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Zur 56. Konferenz der Schweizerischen 
Staatsschreiber am 14./15. September 
Zum 56. Male findet morgen die Konferenz 

der Schweizerischen Staatsschreiber statt. 
Erstmals wurde unser Hauptort als Tagungsort 
gewählt, nachdem Regierungssekretär Dr. Emil 
Schädler der letztjährigen Konferenz in Alf­
dorf die Einladung namens derv Fürstlichen Re­
gierung überbrachte. 

Es freut uns, dass die Staatsschreiber aus 
der Schweizerischen Eidgenossenschaft die Ein­
ladung der Fürstlichen Regierung angenommen 
haben und dieses Jahr nun im Sinne freund­
nachbarlicher Verbundenheit im Fürstentum 
Liechtenstein tagen werden. Wir bedauern, 
dass Bundeskanzler Dr. Charles Oser verhin­
dert ist, selbst nach Vaduz zu kommen, freuen 
uns aber, dass er durch Vize-Bundeskanzler Dr. 
Felix Weber vertreten wird. 

Die Tagungsteilnehmer werden mit ihren 
Damen zu Beginn des morgigen Nachmittags 
in Vaduz eintreffen und sich dann in die 
«Kanne» im Hotel Vaduzerhof begeben, wo sie 
von Regierungssekretär Dr. Emil Schädler emp­
fangen werden. Um JL&.15 Uhr beginnt in der 
Aula der neuen Realschule die eigentliche Ta­
gung. Die Damen begeben sich inzwischen nach 
Schaan zu einer Besichtigung der Konserven­
fabrik Scana AG. 

Uim 18.00 Uhr begeben sich die Tagungs­
teilnehmer und die Damen ins Motel auf Mat-
schils wo sie von der Gemeinde Vaduz zu ei­
nem Aperitif geladen sind. Fürstlicher Kom-
merzienrat Bürgermeister David Strub wird die 
hohen Gäste aus der Schweiz im Namen der 
Gemeinde Vaduz begrüssen. 

Anschliessend findet im Hotel Real das offi­
zielle Diner statt, das von der Fürstlichen Re­
gierung offeriert wird. 

Am Samstagvormittag um 9.45 Uhr besuchen 
die Tagungsteilnehmer die Gemäldegalerie in 
Vaduz. Anschliessend findet auf Schloss Vaduz 
ein Empfang durch S. D. Fürst Franz Josef II. 
statt. 

Nach dem Empfang auf Schloss Vaduz geht 
die Fahrt über Triesenberg ins Malbun, wo zum 
Abschluss der 56. Staatsschreiber-Konferenz 
ein gemeinsames Mittagessen im Berghotel Ga­
lina vorgesehen ist« 

Wir hoffen, dass diese Tagung dazu beitra­
gen wird, die freundschaftlichen Bande zwi­
schen der Schweiz und dem Fürstentum Liech­
tenstein weiter zu festigen. 

An der 56. Staatsschreiber-Konferenz in Vaduz 
am 14./15. September 1962 werden folgende 
Herren teilnehmen: 

Bundeskanzler Herr Vizebundeskanzler Dr. 
Felix Weber, Bern. 

Zürich: Herr Dr. Reinhard Isler, Staätsschrei-
ber, Zürich. Herr Dr. Oskar Moesch, Staats-

Herzlichen Willkommgruss 
entbieten wir den Teilnehmern der 

56. Konferenz 
der Schweizerischen 

Staatsschreiber 
die morgen Freitag, den 14. und am Samstag, den 15. September 1962 

in Vaduz stattfinden wird. 

Besonderen Gruss entbieten wir Herrn Dr. Felix Weber, Vize-Bundeskanzler 
der Schweizerischen Eidgenossenschaft und Herrn Dr. Albert Scherrer, Re­

gierungsrat, St. Gallen. 

Wir wünschen den Tagungsteilnehmern einen erfolgreichen Verlauf der 56. 
Staatsschreiber-Konferenz, sowie den Damen und Herren angenehmen Auf­

enthalt im Fürstentum Liechtenstein. 

Schreiberstellvertreter, Zürich. Herr Dr. Hans 
Aeppli, a. Staatsschreiber, Küsnacht ZH. Bern: 
Herr Hans Hof, Staatsschreiber, Bern. Uri: Herr 
Dr. Hans Muhin, Kanzleidirektor, Altdorf. 
Schwyz: Herr Dr. Paul Reichlin, Staatsschrei­
ber, Schwyz. ObwaMen: Herr Leo Omlin, Land­
schreiber, Samen. Niedwaiden: Herr Werner 
Wagner, Landschreiber, Stans. Glarus: Herr 
Dr. Emst Heer, Ratsschreiber, Glarus. Freiburg: 
Mr. Renfe Binz, chancelier, Freiburg. Solothum: 
Herr Dr. Josef Schmied, Staatsschreiber, Solo-
thurn. Basel-Land: Herr Dr. Gustav Schmied, 
Landschreiber, Liestal.. Schaffhausen: Herr Dr. 
Reinhold Schudel, Staatsschreiber, Schaffhau­
sen. Herr Dr. Georg Hedinger, a. Staatsschrei­
ber, Schaafhausen. St. Gallen: Herr Dr. Hans 
Stadler, Staatsschreiber, St. Gallen. Graubün­
den: Herr Dr. Peter Seiler, Kanzleidirektor, 
Chur. Tessin: Herr Dr. Giordano Beati, Staats­
kanzler, Bellinzona. Wallis: Mr. Norbert Roten, 
chancelier, Sion. Neuenburg: Mr. Jean-Pierre 
Porchat, chancelier, Neuchätel. Basel-Stadt: 
Herr Dr. Oskar Binz, Staatsschreiber, Basel. 
Appenzell A. Rh.: Herr Dr. Rudolf Reutlingen 
Ratsschreiber, Herisau. Appenzell I. Rh.: Herr 
Dr. Hermann Grosser, Ratsschreiber, Appenzell. 
Waadt: Mr. Dr. Francois Payot, chancelier, 
Lausanne. Genf: Mr. Jean-Paul Galland, chance­
lier, Genf. Liechtenstein: Herr Dr; Emil Schaed-
ler, fürstl. Regierungssekretär, Vaduz. 

Grabungen des Historischen Vereins 
«Auf Krüppel» in Schaan 
Von Dr. Georg Malin, Mauren 

Die Grabung begann eigentlich mit einem 
sonntäglichen Spaziergang eines Vaduzer Bür­
gers, der im Wurzelwerk einer vom Wind ge­
fällten Tanne zahlreiche Scherben fand. Nach 
der Anzeige des Fundes beim Historischen 
Verein unternahm David Beck mit einer Equipe 
von Arbeitern erste Sondierungen am Nord­
hang der über Schaan stark exponierten Wald­
kuppe «auf Krüppel». Die ersten Erhebungen 
versprachen viel. 

Diesen Sommer nun wurde mit einer weit 
angelegten Grabung begonnen, die denn auch 
den grossen Einsatz voll und ganz rechtfertigte. 
Am Südhang der Kuppe wurde das Fundament 
eines nahezu viereckigen Baues freigelegt, das 
talwärts durch Bermen oder vielleicht durch 
eigentliche Stützmauern verstärkt waT. Diese 
vorgelagerte Mauer scheint die Kuppe zu um-
streichen. Im genannten Bau - die Ausgräber 
nennen ihn Bau I - fand man prähistorische 
Scherben, eine schöne Feuerstelle, spätrömi­
sche Münzen aus dem 4. Jahrhundert und zur 
grossen Freude der Ausgräber einen glasierten, 
fast unversehrten, enghalsigen Krug mit einem 
heute noch nicht sicher bekannten Inhalt. Der 

Eine willkommene Information . . . 

In der Septemberausgabe der Liechtensteiner 
Bau- und Hauszeitung ist eine Reportage über 
das Ueberbauungsprojekt für ein neues Zen­
trum in Vaduz zu lesen. 

Die Oeffentlichkeit hat diese Reportage, die 
interessante Aufschlüsse über diese Projektie­
rung gibt, sehr begrüsst. 

Es wäre wünschenswert, wenn man ähnliche 
Informationen von den zuständigen Behörden 
auch über die Projektierung der liechtensteini­
schen Hauptstrassen erhalten könnte, umso 
mehr als dieses Problem bestimmt ebenso wich­
tig ist, wie eine grundsätzliche Planung für das 
Vaduzer Zentrum. B.R. 

Krug war von Tierknochen umstellt, als wäre 
er einer Gottheit Weihegabe. Im Bau selber 
sind eine prähistorische (latönezeitliche) und 
eine spätrömische Bauphase erkennbar. Zur 
Ueberraschung der Fachleute ist die Anlage 
von hartem und fundleerem Moräneschutt ein­
gedeckt. 

An der nordwestlichen Ecke der Waldkuppe 
legten die Ausgräber einen weiteren vierecki-
den Bau (Bau II) frei, der etwas kleiner ist als 
der eben geschilderte. In seinem Inneren lagen 
zahlreiche römische Münzen, die alle der letz­
ten Phase römischer Herrschaft in unserem Ge­
biet entstammen. Eine Besonderheit dieses 
Baues sind die vielen bearbeiteten Knochen-
plättchen, die von feinen geometrischen Mu­
stern überdeckt, ausserordentlich dekoratv wir­
ken. Sie dienten sehr wahrscheinlich als Be­
schlag eines Schmuckkästchens oder eines 
grossen Ziergürtels. 

Der eigentliche Nordhang des Grabungsge­
bietes (von dem die Grabung ausging) bietet 
für die Forschung das verworrenste Bild und 
gibt fast unlösbare Rätsel auf. In einer tiefen 
und funddichten Schicht lagen Gegenstände 
aus den verschiedensten Jahrhunderten. Melau­
nerscherben, spätbronzezeitliche Ware,(Latene-
keramik) und Römische Keramik lagen im 
Steilhang. Eine verbindliche Deutung der Situ­
ation ist hier noch nicht möglich. Die Funde 
sagen lediglich, dass auf dieser Kuppe etwa 
1200 Jahre v. Chr. bis Ende des 4, Jahrhun­
derts n. Chr., also etwa 1600 Jahre lang Men­
schen wohnten, ehe sich die An'höhe ganz ent­
völkerte. 

Der liechtensteinischen Geschichte aber 
wurde durch die tüchtigen Ausgräber ein ganz 

Das Konzil hat schon begonnen 
«Wenn Sie etwas Uber das Konzil zu sagen ha­
ben, dann warten Sie nicht auf den Bischof, 
nicht auf eine Nachricht aus Korn . . . Mahnen 
Sie, wo Sie glauben, mahnen zu müssen. Dran­
gen Sie, wo Sie glauben drängen zu müssen. In­
formieren Sie, wo immer sich eine Möglichkeit 
bietet, die Welt und die Katholiken Aber das 
Konzil zu Informieren. Berichten Sie aber auch 
über alles, was das Volk und was die Gläubigen 
vom Konzil erwarten.» 

Das sind die Worte von Kardinal König, dem 
höchsten Würdenträger der Katholischen Kir­
che in Oesterreich, gerichtet an die Arbeitsge­
meinschaft katholischer Journalisten. 

Die Verkündigung eines Vatikanischen Kon­
zils durch Seine Heiligkeit, Papst Johannes 
XXIII., löste in der ganzen christlichen und 
nichtchristlichen Welt eine grosse Welle des 
Interesses aus, die bald zu Meinungen und 
sich widersprechenden Deutungen wurde, wo­
durch das bevorstehende oekumenische Konzil 
teilweise als umwälzende und sensationelle 
Neugestaltung der Kirche, verstanden wurde. 

In einem Vortrag vor Mitgliedern desLIONS-
Clubs versuchte H. H. Prof. Ernst Nigg am 
vergangenen Montagabend die Frage au beant­
worten, «Was dürfen wir vom Konzil wirk­
lich erwarten?» Nachstehend veröffentlichen 
wir aüszugsweise, in gedrängter Form, die Aus­
führungen des Redners: 

«Die Verkündigung des Konzils hat vorerst 
Ueberraschung hervorgerufen, anschliessend 
bildeten sich verschiedene Meinungen, und 
schlussendlich stellte sich bei manchen Leuten 
eine gewisse Ernüchterung ein. Der Name 
oek'umenisches Konzil liess manchen aufhor­
chen und bald wollte man wissen, dass sich 
das Konzil mit dem unmittelbaren Zusammen-
schluss der christlichen Kirchen befassen 
würde. Oekumenisch heisst allgemein, und so 
wollte es Papst Johannes XXIII. auch aufge-
fasst wissen. Bestimmt wild das Konzil ein 
wichtiger Schritt in dieser Richtung sein, der 
sich aber vorwiegend darauf beschränken wird, 
die Voraussetzungen für  einen späteren Zusam-
menschluss der Kirchen zu schaffen. Es kann 
und darf von der katholischen Kirche keines­

wegs eine bedingungslose Kapitulation erwar­
tet werden. Ein solcher Zusammenschluss 
würde vor allem an der grossen Tradition der 
katholischen Kirche in gewissen Glaubensfra­
gen wesentliches ändern. Allerdings darf man 
vom Konzil erwarten, dass Vorurteile abgebaut 
werden und allgemein auf eine Annäherung 
der christlichen Kirchen hingearbeitet wird. 
Der Weg von der Annäherung zur Zusammen­
arbeit und schliesslich zur Einheit ist bestimmt 
nicht so einfach, wie dies oft dargestellt wird. 

Was wir vom Konzil aber erwarten dürfen 
sind Reformen in de r  Ausserlichkelt der katho­
lischen Kirche. Eine teilweise Neufassung des 
Kirchengesetzes, eine Neuregelung der Ehe­
fragen, (besonders in Bezug auf Mischehen. Es 
dürfte weiterhin eine Reform der Kurie, eine 
Aufwertung des Bischofsamtes, also eine De­
zentralisierung, und eine gewisse Aufwertung 
in der kirchlichen Stellung des Laien erwartet 
werden. 

Wenn sich die 'katholische Kirche auch nicht 
von grundlegenden Fragen des Glaubens tren­
nen wird, ist doch in der  Ausübung des theo­

logischen Lehramtes mit einer Ueberprüfung 
der mitunter falschen Konservat ivst  zu rech­
nen, wovon eine sog. Theologie der irdischen 
Wirklichkeit das Ziel sein wird. In unserem 
Zeitalter der Europäisierung hat die Kirche die 
einmalige Chance aus diesem Prozess als 
«Sauerteig» Europas 'hervorzugehen. 

Die ungezählten Anträge, die an das Konzil 
gerichtet wurden, werden längst nicht alle­
samt behandelt werden können. Die 2000 Teil­
nehmer des Konzils werden sich mit einem be­
stimmten Fragenkomplex beschäftigen, der 
jene Probleme behandeln wird, die derzeit als 
besonders wichtig und zeitgemäss erscheinen. 

Vielleicht werden jene enttäuscht sein, die 
vom Konzil bahnbrechende Neuerungen in 
glaubensrechtlichen* Fragen erwarten. Die Ar­
beit, die die Teilnehmer des Konzils vor sich 
haben ist kaum übersehbar. Das Konzil wird 
keineswegs der Abschluss sein, es wird ein An­
fang werden um die Probleme zu studieren, 
neue Kraft und neues Leben i|i die Kirche 
zu bringen, im Zeichen unserer i,iebe vzu Jesus 
Christus. - Das Konzil hat schon begonnen! 


